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Telegraphiſche Depeichen der Breslauer Zeitung. haben, empfangen Staatsſchuldſcheine von je 200 Dukaten, die 5 pCt.] [Verfügung vom 27. März 1856 — age Abts Geunpräge EL) 
Paris, 31. März. Zinſen tragen, zahlbar vom Juli 1857 an. In den franzöſiſchen in 5 5 5 9 a . — 5 — er nn 0 


Bu Der Dinstags „Moniteur“ 
meldet, daß Graf Walewski das Großkreuz der 
Ehrenlegion erhalten habe und Baron Bourqueney 
um Senator ernannt worden ſei. 
5 London, 31. März, Vormittags. Bis um Mitternacht 
tönte das Freudengeläute von den meiſten hieſigen Kirchen. 
„Times“ ſagt, der Friedenstraktat tritt nicht, wie ſonſt 
üblich, erſt vom Tage der Ratifikation, ſondern bereits vom 
Tage der Unterzeichnung in Wirkſamkeit. 


Paris, 31. März, Nachmittags 1 uhr 45 Minuten. An der Börſe 
wird fo eben angeſchlagen, daß die Bank das Diskonto von 6 auf 5% er: 
mäßigt hat. Die IpCt. Rente wird zu 73, 55, die 4 pt. Rente zu 94, 
Eredit⸗Mobilier⸗Aktien werden zu 1660 gehandelt. Anfangs matter; es tritt 
jetzt eine feſtere, belebtere Tendenz ein. Conſols find 93% gemeldet. 

Paris, 31. März. Schluß⸗Courſe: 3% Rente 73, 44% Rente 94, 20. 
3% Spanier 40. Oeſterr. St.⸗E.⸗Aktien 927. Credit⸗Mob. 1665, Der Frie⸗ 
densſchluß wirkte gering. Montag⸗Abend⸗Rente 72, 80. 

Wien, 31. März, Nachmittags 12 uhr 45 Minuten. 
Haltung, lebloſes Geſchäft, Geldklemme. 

Silber-Anleihe SI. 5pGt, Metall. 86. 4½ pt. Metalliques 76%, 
Bank⸗Aktien 1094, Nordbahn 301. Centralbahn 100. Eliſabetbahn 110, 
1839er Looſe 137. 1884er Looſe 110. National⸗Anlehen 86%. Beſterr. 
Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien⸗Certifikate 261%. Bank⸗Int.⸗Scheine 342. Ere⸗ 
dit⸗Akt. 343. London 10, 05. Augsburg 101. Hamburg 74%. Paris 
19%, Gold 5%. Silber 3. 


Abwartende 


Frankfurt a. M., 31. März, Nachmittags 2 uhr. Fonds und Aktien 
gr = Ultimo⸗Regulirung hatte einen günftigen Verlauf. — Schluß: 
tie: 


Wiener Wechſel 117%. 5pGt. Metalliques 84%. AYpGt. Metalliques 
761 : 7 r 
Ne 1854er Looſe 108%. Oeſterreich. National⸗Anlehen 35%.  Defterr.: 
D karre eech Eredit⸗ ellen 100. 305. Oeſterreichiſche Bank⸗Antheile 1297, 
efterr * e 2 — 
ten Weg ee a1, 8 2% Uhr. Nicht begehrt bei beſchränk⸗ 
De — hiſche Looſe os Br. Oeſterr. Credit⸗Aktien 179. Oeſterreich. 
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Vom Kriegsſchauplatze. 

Aus Konſtautinopel, 17. März, wird der „Independance 
belge“ geſchrieben, das Ergebniß der Miniſter⸗Konferenzen wegen der 
Donau⸗Fürſtenthümer beſtehe in dem Beſchluſſe: da man nicht 
in der Lage ſei, ſich offen den Wünſchen der Verbündeten zu wider⸗ 
ſetzen, ſo wolle man zunächſt die den Konferenzen vorgelegten Bemer⸗ 
kungen erneuern, und weitere Inſtruktionen in dieſem Sinne gingen 
an Ali Paſcha mit dem Zuſatze ab, das Terrain Schritt für Schritt 
zu vertheidigen. Da Ali Paſcha ſich aber nur defenſiv verhalten ſoll, 
ſo liegt es in der Natur der Sache, daß die Pforte zuletzt nachgeben 
wird, wenn fie darum ernſllich angegangen wird. Während dieſer Mi- 
niſter⸗Verhandlungen ſpielten im Serail zugleich lebhafte Intriguen zum 
Sturze des Kabinets. Dem Sultan war eine Denkſchrift eingereicht 
worden, worin die Miniſter in Betreff der Konzeſſionen an die Raja’s 
beſchuldigt wurden, die Würde des Landes, die Souveränetät des Sul⸗ 
tans und die Religion den unerſättlichen Anſprüchen der Verbündeten 
geopfert und denſelben Senet bewilligt zu haben, den Rußland ver⸗ 
langte und deſſen Verweigerung zu dem jetzigen Kriege führte, Diefe 
Denkſchrift wurde dem Sultan von feinem erften Kammerherrn Izzed 
Bey überreicht, hatte aber ſchließlich die Abſetzung dieſes Hof⸗Beamten 
zur Folge. Die Türken ſind übrigens ſehr gereizt, weil in der letzten 
franzöſiſchen Thronrede des Sultans auch nicht mit einer Sylbe ge⸗ 
dacht wurde, da der letzte Hatti⸗Hymayun doch wohl einer Erwähnung 
8150 25 fie 0 ſich bitter, 9 
Opfern ſie mit fo kränkender Verachtung behandeln. — Omer 
der bereis den meiſten Miniſtern Beſuche gemacht hat, iſt ſehr ku 
gnügt und will nicht nach Aſien zur Armee zurückkehren; doch hat er 
noch keine Audienz beim Sultan, der ihm ſtets viel Huld erwies, ge⸗ 
habt. — Die franzöſiſche Flotte, welche von Toulon 12,000 Mann 
für die Krim bringt, mußte am 15. wegen widriger Winde am Ein⸗ 
gange zur Dardanellenſtraße liegen bleiben. Auch die Ankunft einer 


neuen Diviſion der engliſch⸗deutſchen und engliſch⸗italieniſchen Legion] d 


wird erwartet; die engliſchen Behörden t its in Skutari 2 
9 — re ia a a6 
u onſtantinopel, 17. März, wird der „Times“ geſchrie⸗ 

ben: „Geſtern Früh kam General Vivian aus Kertſch auf 8 Wege 
nach England hier an. Er iſt noch immer leidend. 
Wochen hatte er einen Blutandrang nach dem Kopfe, und da er ſich 
von den Folgen noch nicht ganz erholt hat, ſo haben die Aerzte ihm 
eine Veränderung der Luft angerathen. General Smith iſt in der letz⸗ 
ten Woche von England hier eingetroffen und begiebt 
morgen nach Schumla, um den Befehl über die Baſchi⸗Bozuks wieder 
zu übernehmen. Das die Freilaſſung der Zigeuner in der Wallachei 
betreffende Geſetz iſt veröffentlicht worden. Da alle zu den Staats: 
Domänen und zu den Klöflern gehörigen Leibeigenen ſchon früher frei- 
gelaſſen worden waren, ſo bezieht ſich daſſelbe nur auf diejenigen, welche 
das Eigenthum von Privatperſonen ſind. Es ſind dies im Ganzen 
18,621 Familien, und die Bedingungen ihrer Freilaſſung find den vor 
einiger Zeit in der Moldau feſtgeſetzten ähnlich. Der Eigenthümer er⸗ 
gt 10 Dukaten pr. Kopf. Die Entſchädigungsſumme wird bis zu 
U. Höhe von 500 Dukaten in bagrem Gelde gezahlt. Diejenigen 
ſißer von Leibeigenen, welche Anſprüche auf mehr als 500 Dukaten 


daß die Weſtmächte nach ſo vielen M 


Vor einigen] G 


ſich heute oder Sch 


Hoſpitälern gebt es fortwährend beſſer. Die Krankheit muß offenbar 
ihre Klimax erreicht haben, und in den letzten Tagen hat eine regel- 
mäßige Abnahme der Krankheitsfälle ſtattgefunden, welche Hoffnung 
auf beſſere Zuſtände erregt.“ Unter dem 18. ſchreibt man demſelben 
Blatte aus Konſtantinopel: „In der verfloſſenen Nacht brach eine 
Feuersbrunſt auf der Pforte aus und mehrere Gemächer brannten nie⸗ 
der, unter anderen das Zimmer, in welchem die Sitzungen des Staat: 
rathes ſtattfinden.“ 

Sebaſtopol, 14. März. Trotz des Waffenftillftandes ging es 
während der letzten Woche lebhaft her. Am Montag ward eine ver⸗ 
ſenkte ruſſiſche Brigg in der Bucht, welche die franzöſiſchen Poſi⸗ 
tionen von den engliſchen trennt, unter Leitung des Herrn Dea ne in 
die Luft geſprengt, und heute Früh marſchirten die Verbündeten an 
der Tſchernaja auf, um gewiſſe ruſſiſche Offiziere unter Parlamentär⸗ 
Flagge bei der Traktirbrücke zu empfangen. In den drei dazwiſchen 
liegenden Tagen fanden nahe bei dem Hauptquartier des Generals 
Codrington Wettläufe zu Fuß, in mehreren Theilen des Lagers 
theatraliſche Vorſtellungen und in anderen Bälle ſtatt. Die Zuſam— 
menkunft an der Traktirbrücke beſchreibt der Correſpondent des 
„Herald“ in folgender Weiſe: „Die Grenze zwiſchen den Verbündeten 
und dem Feinde bildete die Tſchernaja. Marſchall Peliſſier ſelbſt 
fand ſich nicht ein, ſondern ſandte feinen Generalſtabs⸗Chef, General 
Martimprey. General Codringten, der engliſche Ober⸗Befehls⸗ 
haber, hingegen erſchien mit einem glänzenden Stabe, und der far: 
din iſche Oberbefehlshaber nebſt Gefolge begleitete ihn. Ein Theil 
feiner Umgebung ritt über die Brücke, um die einige Hundert Schritt 
jenſeits derſelben wartenden Ruſſen zu empfangen und nach dem Zelte 
des Generals Codrington zu geleiten. Die ruſſiſchen Offiziere waren 
ſaͤmmtlich gut beritten, und einige unter ihnen trugen ſehr glän⸗ 
zende Uniformen. Offenbar hatten ſie ihre beſten Pferde und 
ihren beſten Anzug gewählt. Namentlich erregte ein großer Dffi: 
zier in weißer Uniform die allgemeine Aufmerkſamteit und die glän⸗ 
zenden Helme mit ihren wehenden Helmbüſchen wurden von Jedermann ta⸗ 
dellos befunden. Nachdem die Generale auf dieſer Seite der Brücke ange⸗ 
kommen waren, betraten ſie eines der Zelte, verweilten dort eine kurz Zeit und 
begaben ſich dann in ein anderes, wo ihrer dem Vernehmen nach ein 
reichlicher Vorrath von Champagner und anderen guten Dingen war⸗ 
tete. Man will wiſſen, N Ratifikation des Vertrages das wirk⸗ 
liche, ja, das einzige Geſchäft des Tages war, obgleich hier und da 
behauptet wurde, man habe engliſcherſeits verlangt, daß engliſchen 
Schiffen geſtattet werde, während des Waffenſtillſtandes in den füoli- 
chen Theil des Hafens einzulaufen — ein Verlangen, auf welches der 
ruſſiſche General ſofort eine abſchlägliche Antwort ertheilt haben ſoll.“ 
— Depeſchen aus Marſeille vom 29. März zufolge, war Rußland bei 
Unterzeichnung des Waffenſtillſtandes durch den General Katchimoff 
vertreten. Es wurden bei jener Gelegenheit Trinkſprüche auf eine de⸗ 
ſinitive Verſöhnung ausgebracht. Ein Ruſſe gab das Signal dazu, 
indem er auf die Geſundheit des Zuaven trank, der ihn verwundet 
hatte. Ein Brief der „Times“ aus dem engliſchen Lager vom 13. 
März beſchäftigt ſich hauptſächlich mit einer Schilderung des ſardini⸗ 
ſchen Heeres, welche ſehr zum Vortbeil derſelben ausfällt. Ueber den 
Geſundheitszuſtand des franzöſiſchen Heeres lauten die Berichte in 
„Times“ und „Herald“ übereinſtimmend noch immer ſehr ungünftig. 
Dem Times⸗Korreſpondenten zufolge befanden ſich 18,000 Franzoſen 
in den Hoſpitälern, während der „Herald“ von 15,000 Kranken ſpricht. 
In einer Korreſpondenz des letztern Blattes heißt es: „In einer Di: 
vifton, die ich nennen konnte, erhalten die Mannſchaften nur einmal 
wöchentlich friſches Fleiſch.“ Das engliſche Heer erhielt noch immer 
bedeutende Verſtärkungen. So wird der „Times“, 14. März, geſchrie⸗ 
ben: „Died. Divifion wird nächſtens 8000 Mann zählen, da fie in 
den letzten Tagen um mehrere Hunderte verſtärkt worden ift und 
noch weitere Zuzüge erwartet. Während des letzten Tages, oder doch 
ganz in der letzten Zeit, ſind über 3000 Mann angekommen, und 
dem Vernehmen nach befindet ſich noch eine weit größere Anzahl in 
alta, die im Begriffe ſteht, nach der Krim eingeſchifft zu werden.“ 
Nach Angabe engliſcher Blätter beläuft ſich die Stärke des engliſchen 
Orient-Heeres, das türkiſche Contingent nicht mit inbegriffen, auf mehr 
als 70,000 Mann. 


reuß en. 


Berlin, 31. März. Amtliches.) Se. Majeſtät der König 
haben allergnädigſt geruht: dem Premier⸗Lieutenant Roeſe à la Suite 
er Garde⸗Invaliden⸗Kompagnie, und dem katholiſchen Stadtpfarrer 
Botzian zu Bauerwitz im Kreiſe Leobſchütz, den rothen Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe; ſo wie dem Lehrer an der vereinigten evangeliſchen 
Bürgerſchule zu Bielefeld, Rektor Aſtroth, dem Förfter Knaack zu 
Jartlow im Kreiſe Demmin, dem Garniſon⸗ und Dioiſions⸗Küſter 
auck zu Glaz und dem Eigenthümer Ladewig zu Landsberger 
Holländer im Kreiſe Landsberg, das allgemeine Ehrenzeichen zu ver⸗ 
leihen; ferner den bisherigen Kreisrichter Ziemann in Rügenwalde 
zum Kreisgerichtsrath zu ernennen, und dem Kreisgerichts⸗Sekretär 
nee in Stolp den Charakter als Kanzlei⸗Rath beizulegen. 
em ſeitherigen Vorſizenden der königlichen Kommiſſion für den 
Bau der Köln⸗Crefelder Eiſenbahn, Regierungsrath Danco zu Köln, 
iſt die kommiſſariſche Verwaltung der durch den Tod des Regierungs⸗ 
raths Oſtermann erledigten Stelle des Vorſitzenden der koͤniglichen 
Eiſenbahn⸗Direktion zu Elberfeld übertragen worden. x 

Der bisherige Kreisrichter von Goſtkowsky in Rummelsburg iſt 
zum Rechtsanwalt bei dem Kreisgerichte in Bütow, mit Anweiſung 
des Wohnſſtzes daſelbſt, und zugleich zum Notar im Departement des 
Appellationsgerichts zu Köslin ernannt; und dem Adookat⸗Anwalt 
Paul Joſeph Eller die nachgeſuchte Entlaſſung von dem Amte als 
Anwalt bei dem Landgerichte zu Bonn ertheilt worden. 


nur ſehr ſelten benutzt werden. Der Grund hiervon kann nicht darin i 
daß die Grundbeſitzer anderswo * als zu dem Bankinsfuße Kredit fe 
den, da allgemein gerade darüber geklagt wird, daß fie, namentlich in den 


öſtlichen Provinzen, ſehr ſchwer und nur unter den läſtigſten Bedingungen 
Kredite erhalten könnten. Noch weniger haben wir Veranlaſſung anzuneh⸗ 
men, daß die Bankvorſtände den Grundbeſitzern die Benutzung der Bank 3 
irgendwie erſchweren, da Klagen der Art noch von keiner Seite laut geworr 
den find. Um die Benuguug der Bank thunlichſt zu erleichtern, ſtellen wir 
4 die Grundfäge zuſammen, nach welchen bei derartigen Anträgen 
zu ahren iſt: g 3 
1) Was den Wechſelverkehr anlangt, fo unterliegt es zunächſt feinem 
Bedenken, daß b welche aus dem Betriebe Adler ene wie 
aus dem Ankauf von Getreide und Kartoffeln zur Brennerei, von Oelſaaten ; 
für Oelmüglen, aus dem Verkauf von Holz, Getreide, Spieitus 2c. hervorz 4 
gegangen find, auch ohne Zutritt eines kaufmänniſchen Ver⸗ u 
bundenen auf den Namen von Gutöbefigern allein diskontirt werden 4 
dürfen, wenn die Sicherheit unzweifelhaft ift, die Wechſel an einem 3 
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rkehrs behält es bei 
Da uns aber Mitt 


v. d. Heydt das Wort: Auf Befehl Sr. Majeſtät des Königs habe ich 
dem voor Haufe davon Kenntniß zu geben, daß geftern zu Paris von ſaͤmmt⸗ 
lichen Bevollmächtigten der Friede feierlich unterzeichnet worden iſt; eine 
Thatſache, deren Herbeiführung das ſtete Ziel der Regierung Sr. Majeſtüt 
geweſen iſt und die gewiß im ganzen Lande, wie in dieſem Haufe mit gro 
ßer Befriedigung und mit Dank gegen Gott begrüßt werden wird. 20 Ver 
Präfident erwidert darauf: Die Mittheilung, die wir fo eben von der kgl. 
Staats⸗Regierung empfangen haben, erfüllt gewiß jeden Vertreter des e 
des mit dem tiefgefühlteſten Dank gegen den Allmaͤchtigen, der die 
hungen der königl. Staats⸗Regierung gefegnet hat, die Kalamität des Krie⸗ 
es vom Vaterlande entfernt zu halten. Aber ſollten wir nicht auch erfüllt 
ein von Dank gegen unſern allergnadigſten 4 deſſen Fürſo 
war, dem Lande den Frieden zu erhalten; ſollte nicht auch in 
eines jeden Preußen um ſo mehr die Stimme der Liebe erwachen, und m \ 
der ich Sie bitte, ſich zu erheben, um dem Dankgefühl durch ein 3 En 
auf Se, Majeftät Ausdruck zu verleihen, Se Majeftät der König lebe hoch! 
(Die Mitglieder des Hauſes ſtimmten dreimal in dieſen Ruf.) — Der Herr 
Handelsmfniſter überreichte hierauf dem Hauſe die dem Hauſe der Abgeord⸗ 
neten bereits unterbreiteten Gefegentwürfe: 1) betreffend die Abänderun 5 
und Ergänzung einiger Beſtimmungen der Bankordnung ꝛc.; +) betreffend 
die Uebernahme einer Zinsgarantie für das Anlage⸗Kapftal einer Eiſenbahn 
von Hagen nach Siegen; J) betreffend die Staats⸗Garantie für eine Eiſen⸗ 
bahn von Stargard nach Köslin ꝛc., und 4) betreffend den Bau einer Eifen- 
bahn von Kreuz nach Frankfurt a. O. und von Trier bis zur luremburgi⸗ 
ſchen Gränze. Dieſe Geſetzentwürfe werden den betreffenden Kommiſſionen 
überwieſen und darauf die Sitzung um 1% Uhr geſchloſſen. 
Nächſte Sitzung: Donnerstag. 
45. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. N 
Der Handelsminiſter: Auf Befehl Sr. Majeſtät theile ich dem ho⸗ N 
— Haufe mit, daß der Friede geſtern in Paris von den Bevollmächtigten 
eierlich unterzeichnet worden ift, eine Thatſache, deren Herbeiführung das 
ſtete Ziel der Politik Sr. Majeftät des Königs geweſen iſt und die gewiß 
im ganzen Lande und in beiden Häuſern mit Ka Befriedigung und 95 
Dank gegen Gott 1 werden wird. (Lebhaftes Bravo) 8 
Der Präfident Gr zu Eulenburg: Im Namen des Hauſes 19 
ich dem Herrn Minifter für dieſe Mittheilung. Daß das Land in ** 
Zeit von den Uebeln des Krieges bewahrt geblieben, daß Preußen in f 
ſchaft mit den andern Mächten jetzt den Frieden unterzeichnet hat, wir der⸗ 
danken es der Weisheit und der Fürſorge unſeres erhabenen Monarchen. Ich a 
—.— die Gefühle des Hauſes am beſten auszudrücken, wenn ich vorſchla 5 
r. Majeftät ein Hoch auszubringen. Se. Majeftät der Fe lebe Hoch! f 
(Das Baus erhebt ſich und bringt ein dreifaches Hoch aus) Im nochm A 
ger Aofkimmung wird ein Amendement Rhode, betreffend Den Ianbäberger In⸗ 
validen⸗Stiftungsfonds, angenommen. Das Haus eht 8 ierauf zur Bera⸗ 
— des Berichts der Kommiſſion für Wemein 1 er kr Entwurf 
ner Städteordnung für die Rheinprovinz betreffend. 10 eichenſperger 
vertheidigt ein Amendent v. Auerswalds und Genoffen 257 Bo), das Haus 
wolle beſchle en, nach Beendigung der B 1 * nungsent⸗ 
wurfs zunächſt den Ga einer n „fie 2” Rheinprovinz 
zu beraten. Und fodann über die Frag ehe hatte od eine Trennung 
der Stadt: und Landgemeinde⸗Ordnung überhaupt ſtattzufinden habe, im Be⸗ 
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aber die 0 über das Ganze der beiden! Bremen, 28. März. Der Senat hat der Bürgerſchaft einen [von Preußen, deſſen Beſuch 5 


erwartet wird, bleibt wie es heißt mehrere Wochen lang der Gaſt der 
königlichen Familie in Buckingham⸗Palace. Seine Verlobung mit der 
Prinzeß Royal dürfte im Juni, die Vermählung ein Jahr ſpäter ſtatt⸗ 
finden. Die Thatſache, daß eine derartige Verſchwägerung der Fönigl. 
Häuſer von England und Preußen bevorſteht, wird hier von Nieman⸗ 
dem mehr in Zweifel gezogen, und der Widerſpruch, der ſich in eini⸗ 
gen Journalen vor Kurzem gegen dieſelbe bemerkbar machte, wird, An⸗ 
geſichts der geänderten politiſchen Situation, die ſich nach Abſchluß der 
pariſer Konferenzen mehr oder weniger deutlich durch eine Annäherung 
Preußens an England charakteriſiren dürfte, zuverſichtlich zum Schwei⸗ 
gen verdammt ſein. — Der Lord⸗Mayor überreichte geſtern dem fran⸗ 
zöͤſiſchen Geſandten die Beglückwünſchungs⸗ Reſolutionen der City für 
den Kaiſer und die Kaiſerin der Franzoſen. 


A ſien. 


Ueber das große Erdbeben in Jeddo (Japan) erfährt man 
bis jetzt folgende Einzelheiten: Es gingen dabei 30,000 Menſchen, 
54 Tempel und 100,000 Wohngebäude zu Grunde. An 30 ver⸗ 
ſchiedenen Orten der Stadt brachen gleichzeitig Feuersbrünſte aus. Die 
Erde öffnete ſich und verſchlang Tauſende von Gebäuden ſammt ihren 
Bewohnern. Auch in Simoda waren die Erſchütterungen gewaltig, 
aber am 10. Dezember, als der holländiſche Schooner „Page“, dem 
wir den erſten Bericht von der Kataſtrophe verdanken, von dort aus⸗ 
lief, ſcheint in Simoda noch keine offizielle Meldung von der Zerſtö⸗ 
rung Jeddo's eingetroffen zu ſein, obwohl beide Orte nur an 12 
deutſche Meilen von einander entfernt ſind. Sonderbar klingt die 
Verſicherung des Holländers, daß die ſchreckliche Kataſtrophe von den 
Japaneſen für nichts weniger als bedeutend angeſehen wird. Sie ſoll 
ſich übrigens durch unverkennbare Vorboten längſt angemeldet haben, 
ſo daß viele von den Stadtbewohnern ſich durch eine rechtzeitige Flucht 
retten konnten. Die Häufer waren leicht gebaut, und hatten meiſt 
nur ein Stockwerk. Dagegen waren die Tempel hohe, aus maſſioen 
Steinen aufgeführte Gebäude. 


zwiſchen den Hanſeſtädten und dem Königreiche beider Sizilien 
abgeſchloſſenen Handels- und Schiffahrtsvertragen zur Ratifi- 
kation vorgelegt. Es wird durch dieſen auf 10 Jahre mit ſtillſchweigender Ver⸗ 
längerung nach Ablauf dieſer Friſt abgeſchloſſenen Vertrag für den hanſeati⸗ 
ſchen Handels- und Schiffahrtsverkehr die Gleichberechtigung nicht allein mit 
der in genanntem Königreiche am meiſten begünftigten Nation, ſondern 
in allen weſentlichen Punkten mit den einheimiſchen Verkehrtreibenden 
erwirkt. Der Vertrag beruht auf Reciprozität. (Weſ.⸗Ztg.) 

Quedlinburg, 26. März. Nach verläſſigen Mittheilungen vom 
Harz iſt geftern das anhalt⸗bernburgiſche Städtchen Günthersberge bei: 
nahe gänzlich ein Raub der Flammen geworden. Der ſtarke Nebel 
ließ auch die zunächſt gelegenen Ortſchaften das Feuer nicht erkennen, 
ſo daß alle Hilfe von auswärts fehlte, und die einzige Ortsſpritze dem 
durch heftigen Wind immer weiter verbreiteten Brande nicht Einhalt 
thun konnte. (M. C.) 

Frankreich. 

Patis, 29. März. An der Spitze ſeiner heutigen Nummer ver⸗ 
o ffentlicht der „Conſtitutionnel“ nachſtehende (telegraphiſch bereits er⸗ 
wähnte), vom Redaktions⸗Sekretär unterzeichnete, halboffizielle Mittbei⸗ 
lung über den Friedensſchluß: Seit Anfang dieſer Woche entfaltete der 
Kongreß eine außerordentliche Thätigkeit. Statt wöchentlich 3 Sitzun⸗ 
gen hielt er ſeit Oſtermontag täglich eine ſolche, und dieſe Sitzungen 
dauerten jedesmal 5 bis 6 Stunden. Nach dem Spruche Horaz's: 
„Motus in finem eitior“, kann man in dieſer Thätigkeit der Bevoll: 
mächtigten die Beſtätigung der Hoffnung ſehen, daß der zwiſchen den 
krieführenden Mächten abgeſchloſſene Waffenſtillſtand am 31. März 
nicht zu Ende gehen wird, ohne daß der Friede unterzeichnet worden 
wäre. Alles berechtigt zu der Annahme, daß dieſes ſo ſehnlichſt ge⸗ 
wünſchte Ereigniß in der Sitzung vom Sonntag, den 31. März, vor 
ſich gehen werde. Wir erfahren in dieſer Hinſicht, daß die Kaiſerin — 
ein glückliches Anzeichen in dem Zuſammentreffen der Geburt des kai⸗ 
ſerlichen Prinzen mit dem Friedensſchluſſe zu Paris ſehend — den Wunſch 
ausgeſprochen hat, die Feder zu beſitzen und aufzubewahren, mit wel⸗ 
cher die Bevollmächtigten der kontrahirenden Mächte den allgemeinen 
Friedensvertrag unterzeichnen werden. Eine Adlerfeder wurde zu die⸗ 
fem Behufe gewählt und bleibt, nachdem dieſelbe von dem kaiſerlichen 
Hof⸗Juwelier mit ihrer Beſtimmung angemeſſenen Emblemen geſchmückt 
worden, ausſchließlich für die Unterzeichnung der ſieben Exemplare auf⸗ 
behalten, in welchen das „Friedens⸗Inſtrument“ ausgefertigt werden 
wird. Da der Friedensſchluß eben ſo ſicher als nahe bevorſtehend iſt, 
ſo mußte der Kongreß nothwendigerweiſe Vorkehrungen treffen, daß der 
Waffenſtillſtand, welcher am 31. März ablaufen ſollte, während der 
Ratifikation des Friedensvertrages und bis zu deren Auswechſelung 
verlängert werde. In Rückſicht auf die Entfernung, welche Paris von 
Petersburg und von Konſtantinopel trennt, wird dieſe Waffenſtillſtands⸗ 
Verlängerung nicht unter ſechs Wochen ſein können, um den Kabinets⸗ 


i 8 vorbehaltene Abſtimmun 
* zu laſſen und im Berneinungsfalle ene beiden Geſetz⸗ 
e an die 5 ih für das Gemeindeweſen zurückzuweiſen, mit dem 
Auftrage, dieſelben im Sinne einer für Stadt und Land gemeinſamen Ge: 
ſetzgebung umzuarbeiten. Für den Kommiſſionsantrag ſpricht Abg. Kom⸗ 
pers, dagegen v. Bardeleben. Der Redner macht namentlich darauf 
2 erkſam, daß unter den rheiniſchen Abgeordneten die bei weitem größere 
& Majorität ſich gegen den Entwurf erklärt habe, während nur 17 rheiniſche 
Abgeordnete, ſämmtlich Beamte, darunter ein Miniſter, denſelben billigten. 
Miniſter des Innern: Der Entwurf gründe ſich auf die ältere ge: 
2 e ene des Landes. Bereits im Jahre 1851 habe der Land⸗ 
tag Sr. 2 55 ſeinen Dank dafür ausgeſprochen, daß die Regierung ge⸗ 
ſonnen fei, dieſen Weg zurückzukehren. 2 * ſei der Geſetzentwurf 
nur aus den Wünſchen und 1 der Provinziallandtage hervorgegan⸗ 
gen, und 5 fei 8 nicht der Fall, daß er den Forderungen der Rhein⸗ 


provinz wi ebe. 5 
Abg. Keyſer vertheidigt die rheiniſchen Abgeordneten auf der Rechten, 
welche für den Entwurf ſtimmen. 2 
Be geordneter Delius: Er bedaure, erklären zu müſſen, daß die 
Preſſe in den Rheinlanden über den vorliegenden a ge todt ſei. Er 
erwarte, der Miniſter werde ſich über die Maßregel erklären. Er könne 
nachweifen, und er hoffe, das Haus werde ihm die Erlaubniß dazu geben, 
daß man den Blättern in der Rheinprovinz verboten, über die rheiniſche Ge⸗ 
f e⸗Ordnung Artikel zu bringen. Er felber habe eine ganz objektive Mit⸗ 
N, g über diefelbe an die Kölniſche Zeitung gefandt, er habe für den Fall, 
daß der Redakteur fie nicht aufnehmen wolle, nur eine Aufnahme als Inſe⸗ 
mit ſeiner Namensunterſchrift verlangt. Als Antwort habe ihm Herr 
ſeph Dümont den Artikel — A und erklärt, daß er vielfache Ver⸗ 
erhalten, ſolche Artikel aufzunehmen, ja ſelbſt als Inſerat mit 
Namens unterſchrift könne er dies nicht. (Hört! hört! auf der Linken.) Sei 
ein ſolches Verfahren mit der durch die Verfaſſung garantirten Preßfreiheit 
— Er wiſſe nicht, ob es vom Polizeidirektor von Köln oder vom 
Sberpräſidenten der Rheinprovinz angeordnet ſei, es erhalte aber noch da⸗ 
durch eine beſondere Folie, daß man der Elberfelder Zeitung einen Mitredak⸗ 
obtrudirt habe, welcher wahrſcheinlich aus den geheimen Fonds des Mi⸗ 
niſt 1 08 würde, der lobhudelnde Artikel über den Entwurf verbrei⸗ 
SR! e (Beifall, Widerſpruch.) — — Der Präſident erſucht den Red⸗ 
ner, dieſen Gegenſtand zu verlaſſen. Derſelbe ſetzt zum Schluß auseinander, 
daß die Rheinprovinz, wie auch zahlreiche Petitionen es ausſprächen, eine Tren⸗ 
nung von Stadt und Land nicht wolle. 
erkläre 


iniſter des Innern. In Betreff der Aeußerungen des Vorredners 
ö er, daß von ihm eine ſolche Maßregel nicht ausgegangen ſei, und 
wenn eine Behörde dieſelbe angeordnet, er dies ſehr bedauere. Wenn 
Herrn Dümont ein Verbot zugegangen, wie er aus deſſen Briefe ent⸗ 
en müſſe, ſo billige er dies nicht, und werde nach Unterſuchung der 
0 das Nöthige verfügen. (Bravo!) 
von Auerswald entwickelt das von ihm geſtellte Amendement und 
weiſt auf die vielen Petitionen hin, die aus der Rheinprovinz gegen den 
Entwurf eingelaufen ſind. Der Miniſter des Innern nimmt noch einmal 
das Wort für den Entwurf. Es wird der Schluß der Generaldiskuſſion 
beantragt, 23 abgelehnt. . 13 
Gra chwerin beantragt die Petitionen auf den Tiſch des Hauſes 
niederzulegen. Das Haus ſtimmt dem Antrage bei. 
Bu Abg. Haſenclever gegen den Entwurf. Nach dem Vortrage des Refe⸗ 
enten, Abg. Movius, wird die Generaldiskuſſion geſchloſſen. 
ER Nachſte Sitzung: Mittwoch 11 Uhr. 
Charlottenburg, 30. März. Ihre koͤnigl. Majeſtäten 
4 wohnten heute Vormittag dem vom Ober⸗Hofprediger Dr. Strauß 
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Breslau, 1. April. (Polizeiliches.] In voriger Woche find 64 
Perſonen beim Betteln betroffen und in Haft genommen worden. Geſtohlen wurde: 
Kleinburger⸗Chauſſee Nr.7 3 Qberbetten, 6 Kopfkiſſen, 2 Unterbetten mit ſaͤmmt⸗ 
lich roth und e Inletten, und die weißen Neberzüge eines voll 
5 1 Bettes; Blücherplatz Nr. 7 1 ſilberne inwendig vergoldete Suppen⸗ 
kelle, Werth 7 Thlr.; Reuſcheſtraße 60 1 neuſilberne 88 und 1 
ebenſolcher Eßlöffel; einer Milchpächterin eine Radwer mit 2 leeren Milch⸗ 
kannen. (Pol.⸗Bl.) 
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Berliner Börfe vom 31. März 1856. 


gehaltenen Gottesdienfte in der Schloßkapelle bierſelbſt bei. Mittags] Courieren die erforderliche Zeit zur Hin⸗ und Herreiſe und zur Ueber: Fonds⸗Courſe. Nirderſchleſiſche . 4 1033 

war bei Allerhoͤchſtdenenſelben Familientafel, während welcher die Nach- bringung der Ratifikationen des Friedensvertrages aller kontrahirenden] Freiw. St. ⸗Ant. . 43/100 Gl W 627 81 
icht von dem zu Paris heute ſtattgefundenen Abſchluß des Friedens] Höfe nach Paris zu gewähren. Wir haben Grund zu der Annahme, | Stunt. v. 1850/4 I bez. dito Pr. Ser. l l. 4 92% Gl. 
eintraf. Aus dieſer Veranlaſſung fand Abends 8 Uhr in der feſtlich[ daß der Austauſch der Ratifikationen in Paris in der erſten Hälfte des di er 2 Be Me 1010 Gl. 
erleuchteten Schloßkapelle eine Dankfeier, unter Abſingung des ambro⸗ Monat Mai ſtattfinden wird. Erſt dann wird der Inhalt des Frie- dite 1383 43101 8 ein rtsbch — 
ſlianiſchen Lobgeſanges ſtatt, an welcher Ihre Majeſtäten der König densvertrages wörtlich veröffentlicht werden. dito 185514} 101 bez. Nordb. Fr. Wilh.) 4 617 4. A bez 
und die Königin, die anweſenden Mitglieder der königlichen Fa- Die lang verkündete Frage über die in Italien vorzunehmenden] prim.Ant.v.1855 34, 113% bez. dito Prior. 5 u — 
milie, viele Perſonen des königlichen Hofſtaats und andere bochgeſtellte Veränderungen iſt endlich geſtern aufs Tapet gekommen, aber nicht be: | St.⸗Schuls⸗ Sch. 3780 bez. Oberſc leſiſche A.. 33213 ½ bez. 

dr Perſonen, fo wie die hieſigen königlichen und Stadtbehörden, die Geiſt⸗Ihufs der unmittelbaren Verhandlung. Graf Walewski hat nämlich ee a 3 dito B. 33183 bez. 

ſicchkeit, ein Theil der Garniſon und mehrere durch das Einläuten der erklärt, daß Frankreich die Nothwendigkeit der Räumung der Lega⸗ Pofener Pe 4 99 Fass 4 dito Prior. A. 4 03 Gl., Verf. fehl. 

8 — — herbeigerufene Bewohner Charlottenburgs Theil nahmen. Derſtionen und der Donau⸗Färſtenthümer erkenne und daß es, da dio 88 bez lte Pele — . 
DOberboſprediger Dr. Strauß bielt das Dankgebet, eine Abtheilung des der Kongreß nach dem Friedensſchluſſe noch beiſammen Ruſf.e. Ant. Stat. 195% GI. dito Prior. E. 134178 bag. 

— Domchors wirkte bei Ausführung des Geſanges mit.) (St.⸗Anz.) bleiben werde, auf dieſen Gegenſtand bezügliche Vorſchläge zu Polnische un. Em. 9276 Br. Mheiniſche 4 |115 bez. 

B machen geſonnen fei. Graf Buol wollte nun Einwendungen] Voln. Obr. 230084 857, Gl. dito Prior. Stm. 4 115 bez. 

; : di dito 3300815 |90% Gl. dito Prior 4 90% Br. 

5 i Deutſchland. machen und ſchickte ſich an, die Verhandlungen fofort zu beginnen; |- dite 320081. — 20. Gl. n e 348274 G 
Mäuüünchen, 27. März. Eine Deputation der hieſigen Geſchäfts⸗ aber Graf Walewski, wie ein Mann, der gemeſſene Weiſungen er: | Hamb, Pr.⸗Anl. 5 68% Gl. Stargard⸗Poſener. 3506 Gl 


halten hat, wies die Zumuthung Buol's zurück, indem er bemerkte, 2 14. 101% Br. 


75 leute, welche eine Kredit⸗Anſtalt in München errichten wollen, hatte dito Prior. 4399 ½ Br. 


geſſern eine längere Unterredung mit dem Miniſterpräſidenten; man hat] daß jetzt nicht genug Zeit zu dieſer Diskuſſton ſei, daß dieſelbe aber Artteneenee e Wicbemes Bahn 4 (229 etw. bez. u. Br. 
fur das hieſige Projekt bereits einen vollſtändigen Statutenentwurf aus: jedenfalls ſtattfinden werde, und es ſich nur darum handle, einen Tag lachen⸗ Mraſtrichterſ 4 63 bei. rag en 4 18d abs. . — 
gearbeitet. (N. C.) der . a Lord Cl. 9 ſprach ſich auf's Pe dito Prior 40 > 37 2 1 sn dito I. Prior. 4 |8944 bez. 1 
* s jeg : : giſchſte im Namen des Präſidenten aus, und hiermit ging man auf] Berlin⸗Hamkurger 1 „ 
, , über, ie mit |) Pre nalen WechelGourſe. 
3 ieriſchen Hof“ fein Abſteigequartie 1 enommen, ertheilte dieſen geſagt wird, haben ſich die Freunde Oeſterreichs nicht vermehrt. Weder] Berbacher . . 4 135 bez. Amſterdam e. S. 142% bez. 
ö Mor en ſämmtlichen Civil⸗ und Militär-Behörden Audien nachdem die Stimmung zwiſchen Rußland und dieſer Macht, noch jene zwiſchen] Sreslau⸗Freiburg. 1 155 bez. FFF 2M. 1417, bez. 
, r e2c.2. 30 [100% 6 
y * 2 * 1 N 2 RP 2 „ ne * „ 
8 Stadtkommiſſar, den Stadtkommandanten und den Bürgermeiſter ſtatt⸗ ers K Mae, Ke et e e Hub Seed u un 1 a 15 1 6. Pans, 3m. OR debe. 
a, oh ; ü rah . l \ . 0 11. Em. . . f ez. Paris 2M. 
gefunden hatte. Der König benützt das milde, ſchöne Früblingewetter Paris, 29. März. Ich weiß nicht, ob Gewicht auf die Annahme] dite l. ke 4 01 er 2 9 92 21.087 > 
zu Ausflügen in der reizenden Ufergegend, welche freilich noch keines⸗ u legen iſt, Louis Napoleon wolle den 31. März, den Tag des ſieg:] dito i. Ew.. . 4 190% Gl. Breslau 2M. — — — 4. 
wegs im vollen Schmuck des Frühlings prangt, aber dennoch durch zu Nu 7 ; is, durch di Hamation des] dito IV. Em. 4 90% be Leirzig . 8 F. 99 % Gl. 
das Grün der Wi ; reichen Einzugs der Alliirten in Paris, ie Proklamatio Wann 4 bez IM 90% 
das Grün der Wieſen, durch die glänzende Waſſermaſſe des Sees iedens fei Indeß iſt es gewiß, daß der Kongreß den Konz], n⸗Ludwigsh.4.— — — NN 4 % Gl. 
und den Anblick des ſchneebedeckten Hochgebirges die Blicke erfreut. Friedens feiern. Indeß ı gewiß, Meck enburger . 4 54 54854 “ bz. Frankfurt a. M.. 2M. 36 Kt. 18 Sg. bez 


ferenzen unmittelbar folgen wird. Der Zweifel, welchen auch — n n l 
% ̃ ̃ VV 
tokoll, welches die Frucht der Dppofition Englands gegen Preußens lan en, weil der heutige Ultimo und der vorherrſchende Geldmangel gaht 5 
Zulaſſung iſt, bereits ſetzt vollzogen wird, oder ob nur dasjenige] reiche Verkäufe veranlaßten. 

Protokoll, welches die kriegführenden Mächte unter einander 
abſchließen, jetzt unterzeichnet iſt. Der e e ee von 184] 
und die mit ihm zuſammenhängenden ſpäteren Verträge, deren Reoi⸗ 
ſion in dem zweiten Protokoll einen Abſchluß 1650 ſoll, werden, wie 
man meint, zu den Aufgaben des Kongreſſes gehören. Die Meinun- 
gen gehen über dieſe wie über die Kongreßfrage überhaupt auseinan⸗ 
der, und man wird gut thun, den Gang det Berathungen, welche der 
Friedensunterzeichnung ſich anſchließen, abzuwarten, bevor man dieſen 
Berathungen auch nur einen Namen beilegt. Nomen est omen. 
Wir haben es erlebt, daß den Konferenzen unter vielſeitigem Wider⸗ 
ſpruch ſchon vor ihrer Eröffnung der Name eines Kongreſſes beigelegt 
wurde; wir ſehen, die Frage iſt heute noch nicht entſchieden. (B. B. J.) 

Grofbritanmen. 

London, 29. März. Dem „Morning Star“ ſchreibt man aus 
Paris: „Mit Bezug auf die theilweiſe Beſetzung des türkiſchen 
Gebiets auf eine gewiſſe Zeit, ſo weiß ich, daß ſie im Prinzip von 
den alllirten Regierungen ſchon vor der Eröffnung des pariſer Kon⸗ 
greſſes, ja vor der Sitzung der Konferenz in Konſtantinopel beſchloſſen 
war. Ich weiß auch, daß die Beſetzungsarmee über 70, Mann 
ſtark fein ſoll, denn die franzöſiſche Armee allein, wie ſchon früher 
geſagt, dürfte 35,000 oder 40,000 Mann dazu ſtellen.“ — Die 
britiſch⸗deutſche Legion (ſo meldet heute „Morning Star“) wird 
nach Abſchluß des Friedens nach dem Kap geſchickt werden. Die 
Regierung beabſichtige damit einen doppelten Zweck: die Garniſo⸗ 
nirung und möͤglicherweiſe die Koloniſirung jener Landestheile. Das 
Depot des ſogenannten türkiſchen (ſoll heißen: polniſchen) Kontin⸗ 
gents, das ſich in Tilbury Fort an der Themſe unterhalb London be⸗ 
findet, ſoll, wie es heißt, aufgelöst werden. Mehrere von den dort be⸗ 
findlichen Angeworbenen find bereits entlaſſen. Sie bekommen ein Pfd. 
Sterling baar ausgezahlt und eine kleine Summe Reiſegeld. 

Die Abreiſe des Königs der Belgier iſt des ſtürmiſchen Wetters 
wegen auf heute aufgeſchoben worden. — Prinz Friedrich Wilhelm 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Da es den erfreulichen Anſchein hat, daß Se. Majeſtät an dem eben 
fo freundlichen als geräuſchloſen, ſelbſtgewählten Aufenhaltsort Behagen 
findet, ſo giebt ſich die Bevölkerung Lindaus der Hoffnung hin, daß 
ſich der königl. Beſuch wenigſtens bis zum vollſtändigen Erwachen des 
Frühlings, der ſich an den Ufern des Bodenſees mit ſeltener Pracht 
; entfalten pflegt, ausdehnen möge. Der König beabſichtigt in dieſen 
Tagen eine Rundfahrt um den Bodenſee zu machen; die Umgebung 
Lindaus wird theils zu Wagen, theils zu Pferde und zu Fuß beſucht. 
Der Gefolge Sr. Majeftät befinden ſich die Herren Laroche, Butler, 
Leonrod, Pfiſtermeiſter, Dr. Schleiß, Leinfelder ꝛc. (A. 3.) 
BB Gotha, 28. März. In der geſtrigen Sitzung der Stadtverord⸗ 
— 3 neten wurde das von hoͤchſter Stelle approbirte neue Regulatio für die 
bieſige Bürgergarde mitgetheilt; die Bürgergarde wird nach demſel⸗ 
ben, obwohl Stadtrath und Stadtverordneten früher für deren Aufld: 
ſung ſich ausgeſprochen haben, in Wirkſamkeit fortbeſtehen, jedoch nicht, 
wie anfangs beabſichtigt war, auch außerhalb des Weichbildes der Stadt 
endet werden. Jeder, welcher ſelbſtſtändig hier ein Heimweſen hat, 
dienſtpflichtig ſein und dieſe Dienſtpflicht ſoll 10 „ 
2 (rkf. P.) 
Leipzig, 31. März. Bekanntlich verbreitete ſich ſchon vor eini⸗ 
ger Zeit Die überraſchende Nachricht, daß Simonides aus der ber⸗ 
liner Haft entlaſſen werden ſollte. Zu noch größerer Ueberraſchung 
erſchien derſelde vorgeſtern leibhaftig in Begleitung einiger Landsleute 
im biefigen Cafe francais. Er trat mit nichts Geringerem auf 
als mit der Prahlerei feiner völligen Unſchuld. Er kündigte feine Ab: 
ſicht an, nunmehr ſich gerichtliche Genugthuung zu verſchaffen für die 
ihm in Leipzig widerfahrene „grundloſe Verdächtigung und Verfolgung“. 
llein dies neue Debut der Kunſt des Herrn Simonides war diesmal 
n kurzem Erfolge, denn ſchon geftern Früh fand ibn die hieſige Po⸗ 
ei in der Wohnung eines wallachiſchen Studenten Namens Bakalo⸗ 
8 auf; worauf er Nachmittags um 3 Uyr polizeilich eskortirt nach 
ien abreiſte, wo er angeblich mit ſeinem Bruder zuſammentreffen will. 
(D. A. 3.) 
— 1763 am 30. März hielt König Friedrich 11. Majeſtät gleich⸗ 
3 . Schloßkapelle zu e aach, faken sr 
 Friedensfchluß des ſiebenjährigen Krieges eine Dankfeier, 
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jahr 1394 br, bey 13% pCt. Br, pro Mai⸗Juni 134% pt. bezahlt, 
13% Brief, pro Juni⸗Juli 13 — , pCt. bez. und Brief, pro Juli⸗ 
13 5c. bag. und Brief, pro Auguft 19% pot, B. 7 guft 


— 


> Breslau, I. April. Produktenmarkt.] Flauer Getreidemarkt, keine 
Kaufluſt, reichliche Anerbietungen. Kleeſaaten ziemlich zugeführt, zu ermä⸗ 
ßigten Preiſen mehreres gekauft. 

Weizen, weißer beſter 130 —142 Sgr., guter 115—125 Sgr., mittler und 
ord. 90 —100—110 Sgr., gelber beſter 125—136 Sgr., guter 110—115 
bis 120 Sgr., mittler und ord. 80 —100—105 Sgr., Roggen Söpfd. 105 bis 
108 Sgr., Söpfd. 104—102 Sgr., Sapfd. 102—98 Sgr., * 9-4 
Sgr. nach Qualität. Gerſte 65—70—74 Sgr. Hafer 37—42 Sgr. Erb⸗ 
fen 105—115—118 Sgr. Winterraps 138—140 Sgr., Sommerraps und 
Sommerrübſen 100 —115—120 Sgr. 4 

Kleeſaat: rothe hochfeine 204—21% Thlr., feine und feinmittle 19 bis 

Thie, itt. 181 % Thlr., ord. 5-17 —17% Thlr., hochfeine weiße 
28½ 20% Thlr., feine 2 en Thlr., feinmittle 244 — 20 Thlr., 

2324 Thlr., ord. 20— 22% Thlr. Thymothee 6½ —7½ Thlr. pr. Gtr. 
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